
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark 35 Pfg.
frei in's Haus, durch die Poſt bezogen
zum ſelben Preiſe, ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Das aufgeſtellte Verzeichnis der beitragspflichtigen
Pferde und Rindviehbeſitzer zwecks Erhebung der Vieh
ſeuchenentſchädigungsbeiträge für das Kalenderjahr 1918
liegt vom 26. Januar d. Js. ab 14 Tage lang zur
Einſicht der Beteiligten im Gemeindeamt öffentlich aus.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpä
teſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungs-
friſt bei uns anzubringen

Annaburg, den 25. Januar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Betr. Anbau von Flachs.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen wird Leinſamen zum Anbau von Flachs
abgegeben. Etwaige Reflektanten wollen ſich bis ſpäte
ſtens I. Februar bei Herrn Töpfermeiſter Gründer
hierſelbſt melden, welcher zur Erteilung jeder näheren
Auskunft gern bereitsiſte e e

Annaburg, den 22. Januar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Eier-Ablieſferung.
Die Hühnerhalter werden erneut erſucht, nunmehr

der ihnen laut Bekanntmachung vom 17. Oktober 1917
auferlegten Eierlieferung ſofort nachzukommen. Ab
lieferung in der Zeit von 6—8 Uhr abends bei Frau
Pauline Schmidt, Ackerſtraße 23.

Annaburg, den 22. Januar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Perſonen über 70 Jahre, Kinder bis zu 2 Jahre ſo

wie Kranke mit ärztlichem Atteſt erhalten jeden Freitag
von 11 Uhr ab ein Packet Zwieback zum Preiſe von
40 Pfg. bei Frau Fleiſchermeiſter Löhnig.

Annaburg, den 22. Januar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Gnadenerlaß Sr. Maj. des Kaiſers
und der Bundesfürſten.

Nach amtlicher Meldung hat der Kaiſer an
ſeinem Geburtstage in hoher Anerkennung der er
rungenen Erfolge und der heldenhaften Kämpfe des
deutſchen Heeres wiederum von ſeinem Begnadi
gungsrechte in hochherziger Weiſe Gebrauch gemacht

ſechs Monate nicht überſteigen, desgleichen die ver
hängten Geldſtrafen in Gnaden erlaſſen. Ein gleicher
Gnadenerlaß iſt auch für die kaiſerliche Marine er
gangen. Auch haben die Könige von Bahyern,
Sachſen und Württemberg und die übrigen deut
ſchen Bundesfürſten in gleichem Sinne Gnaden-
erlaſſe für ihre Truppen befohlen

Der Weltkrieg.
Belgiſche Kriegsziele.

Wo alles ſeine Kriegsziele aufſtellt, darf der
König der Belgier nicht ſchweigen. Er ſtellt des
halb folgende Kriegsziele auf: billige Genugtuung

und Sicherheit und Garantien für die Zukunft Un
verſehrtheit des mutterſtaatlichen und kolonialen bel
giſchen Gebiets und ſeines politiſchen, wirtſchaftlichen
und militäriſchen Einfluſſes ohne Bedingungen und
Beſchränkungen. Genugtuungen für die erlittenen
Schäden und Garantien gegen eine Wiederholung
des Angriffs von 1914. Dieſe Garantie hätte er
ſich leicht ſelbſt ſchon vor dem Kriege ſchaffen können
närnlich durch eine vertragsmäßige Haltung. Wer
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Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

aber mit der Entente gegen Deutſchland konſpiriert,
darf ſich nicht beklagen, wenn ihm ein ſchlimmes
Schickſal ereilt.

Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Rumänen.
So fia, 23. Jan Die Bulgariſche Telegraphen

Agentur erhält aus Babadag, einer Stadt in der
nördlichen Dobrudſcha, folgende Depeſche vom 23
Januar: Die ruſſtſch- rumäniſchen Beziehungen ſind
äußerſt geſpannt. Nach kurzen Gefechten zwiſchen
kleineren ruſſiſchen und rumäniſchen Einheiten haben
Kämpfe auch zwiſchen großen Truppenabteilungen
begonnen. Zur gegenwärtigen Stunde iſt die Welt
Zeuge eines neuen Krieges zwiſchen den Verbün-
deten. Jofolge des Verſuchs der Rumänen, ſich
der Wagen mit Munition und des Wagenparks
der Truppen des 4. Sibiriſchen Korps, beſtehend aus
der 9. und 10. ruſſiſchen Diviſton, zu bemächtigen
wird ſeit drei Tagen ſüdweſtlich Galatz zwiſchen den
Flüſſen Sereth und Pruth mit der größten Erbitte
rung eine Schlacht geſchlagen. Beide Parteien

tor Die rumäniſchen Truppen erhalten große Verſtärkungen. Um
nicht in die Hände der Rumänen zu fallen, haben
die Soldaten einer ruſſiſchen Brigade diesſeits der
durch den Waffenſtillſtandsvertrag feſtgeſetzten De
markationslinie Zuflucht geſucht, wo ſie ihre Waffen,
Geſchütze, Maſchinengewehre und Gewehre ſowie
ihren Train und ihr Verpflegungsmaterial ablief
erten. Der Reſt des ruſſiſchen Korps ſetzt die Schlacht
in Erwartung von Unterſtützungen fort.

Blutige Straßenkämpfe in Moskau
Rotterdam, 26. Jan. Aus Petersburg wird

gemeldet daß in der Hauptſtadt ſelbſt die letzten
Tage verhältnismäßig ruhig verliefen. Jn Moskau
dagegen kam es im Zentrum der Stadt zu blutigen
Kämpfen, in deren Verlauf 30 bis 40 Perſonen ge
tötet und gegen 200 verwundet wurden. Darunter
viele Frauen und Kinder. Um die Mittagszeit ver
ſammelte ſich ein rieſiger Zug von Bolſchewiſten
mit Maſchinengewehren, Panzerautomobilen und
bewaffneter Roter Garde zuſammen mit öſterreich
iſchen, deutſchen und türkiſchen Gefangenen vor dem

Einige Revolverſchüſſe fſielen, die

den waren, aber ihnen folgte ſofort eine furchtbare
Panik und wilde Straßenkämpfe ohne Zweck und
Ziel. Der Moskauer Sowjet behauptet, daß die

Schüſſe aus einem Hotel abgegeben worden ſeien,
und allen Milttärperſonen, deren Freiheitsſtrafen worauf aus den Panzerwagen auf die Stadt ge

feuert wurde.
Petersburg, 24. Jan. Meldungen aus Finn

land berichten von Kämpfen zwiſchen der Roten
Jn Wiborg fanden blutige

e ſtatt. Der Bahnhof wurde von deroten Garde genommen. Es geht das Gerücht,
daß im Norden Finnlands bei Kuchwa ein heftiger
Kampf wütet.

Japan und die Ereigniſſe in Rußland.
Paris, 25. Jan. Agence Havas meldet aus

und Weißen Garde.

Tokio vom 24. Januar: Bei der Eröffnung des
japaniſchen Parlamentes hielt Miniſterpräſident
Graf Terauchi eine Rede, in der er ſagte: Die Wen
dung der Ereigniſſe in Rußland iſt für uns ein
Gegenſtand ernſteſter Sorge. Wir wünſchen, daß
Rußland ſich eine dauerhafte Regierung ſchafft, in
dem wir feſtſtellen, daß die Unordnung leider auf
Oſtaſten übergreift. Es iſt zu befürchten, daß ſie
den Frieden im äußerſten Oſten bedroht, der die
Grundlage für die Politik unſeres Reiches bildet.
Wenn dieſe Unruhen unſere nationalen Intereſſen
bedrohen, wird die Regierung die geeigneten Maß
nahrnen treffen.

Der Miniſter des Auswärtigen, Baron Motono,

unterſtützte dieſe Worte und fügte hinzu: Die Ver
antwortung für die Aufrechterhaltung der Sicher
heit im äußerſten Oſten fällt auf Japan; es darf
vor keinem Opfer zurückſchrecken, um einen dauer
haften Frieden zu ſichern.

Jtaliens Hilferuf.
Das Berliner Tageblatt“ ſchreibt aus Lugano:

Jtalien kann nicht mehr, wenn die Alliierten nicht
ſchleunigſt helfen! Das iſt der Sinn eines Leit
artikels des „Corriere della Sera“, der die Lage
des Landes in den ſchwärzeſten Farben darſtellt.
Eitte weiterr Fortſetzung des Krieges ſei in Frage
geſtellt, denn das Volk habe nicht genügend Brot,
die Soldaten nicht genügend Nahrung; der Kriegs
induſtrie fehle es an Rohſtoffen und Kohlen. Ohne
ſofortige Hilfe der Entente könne Jtalien weder
leben noch kämpfen. Wenn Jtalien aus dem Welt
kriege ausſcheidet, ſo werde auch Frankreichs und
Englands Stündlein ſchlagen.

Der „Secolo“ ſchreibt: Bei den bevorſtehenden
Früblingefämpſen werden die dennſo gewaltige Kräfte verfügen, daß ſelbſt die Hilfe
eines mächtigen amerikaniſchen Heeres wenig aus
machen wird.

Knappheit auch in Amerika.
Reuter meldet aus Waſhington Um einen

reichlichen Ueberſchuß an Mehl für die Ausfuhr an
die Alliierten zu gewinnen, erwägt die Lebensmittel
verwaltung gegenwärtig einen Plan, wonach der
Verkauf von Mehl auf 75 Proz. der jetzt gehandelten
Menge herabgeſetzt wird. Die Abgabe an die
Alliierten iſt natürlich nur ein Vorwand. Auch in
Amerika wird's knapper infolge der ſchlechten Welt
ernte und der vielen „befreundeten“ Eſſer.

Ein Aufruf Wilſons zur Sparſamkeit.
Waſhington, 26. Jan. Wilſon erließ einen

Aufruf, in dem er das Publikum auffordert, mit
den Lebensmitteln ſparſamer zu ſein. Hoover teilte
mit, daß er auf Lord Rhonddas Erſuchen nach mehr
Weizen antwortete, daß er jedes Korn ausführen
werde das die amerikaniſche Bevölkerung vom nor
malen Verbrauch ſparen könne.

Trotzki bezweifelt die Möglichkeit
einer Verſtändigung

Petersburg, 27. Jan. Der Kommiſſar des
Auswärtigen, Trotzki, erſtattete vor dem General
kongreß der Arbeiter und Soldatenräte in Peters-
burg einen Bericht über den Stand der Friedens
verhandlungen. Trotzki bezweifelt in dieſem Bericht
die Möglichkeit einer Verſtändigung, da die Dele-
gierten der Zentralmächte angeblich rein kapitaliſtiſche
Intereſſen vertreten und den „freiheitlichen, Forder

ungen der maximaliſtiſchen Delegierten nur ſchein
bare Zugeſtändniſſe machten. Czernin und Kühl-
mann unterſchieden ſich in den Hauptzügen durch
nichts von den Kapitaliſtendienern Wilſon und
Lloyd George. Die ruſſiſche Delegation in Breſt
Litowſk werde unbedingt auf ihrem Standpunkte

verharren und den Kampf gegen den internatio
nalen kapitaliſtiſchen Block zäh und unbeirrt fort

ſetzen. Aus der Art des Vortrages gewinnt man
nun auch in Petersburger Arbeiterkreiſen mehr und

mehr den Eindruck, daß Trotzki mit der Möglichkeit
ſpielt, die Verhandlungen zum Scheitern zu bringen,

um dadurch eine Arbeiterbewegung in den Ländern
der Zentralmächte gegen die eigenen Regierungen

hervorzurufen. Dieſen Eindruck hat auch das links
ſozialiſtiſche Blatt Gorkis „Nowaja Schiſn“, das
Trotzki den Vorwurf macht, daß er eine ſo hoch
ernſte und für die Zukunft der Welt ſo wichtige An
gelegenheit, wie es der Friedensſchluß iſt, zum Agi
tationsmittel für parteipolitiſche Beſtrebungen her
runterwürdigt.

en



Mehllieferungen an Oeſterreich.
Die Norddeutſche Allgem. Ztg. meldet: Wie wir

hören, haben in der vergangenen Woche in Berlin
Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Ernährungszentralſtellen ſtatt
gefunden, die die Beſeitigung der gegenwärtigen
Ernährungsſchwierigkeiten Wiens zum Gegenſtand
hatten. Um einem vorübergehenden Notſtand ab
zuhelfen, wurden von deutſcher Seite der verbün
deten Monarchie 450 Waggons 4500 t Mehl zur
Verfügung geſtellt. Oeſterreich- Ungarn iſt die Ver
pflichtung eingegangen, das gleiche Quantum Mehl
oder ein um 14 Prozent höheres Quantum Mais-
korn bis zum 15. März an Deutſchland zurückzuliefern.

Die Unruhen in Spanien.
Paris, 27. Jan. (Havasmeldung.) Madrider

Zeitungen berichten aus Ferrol, daß die Linienſchiffe
„Espana“ und „Alfons III und der „Kreuzer“
„Rio de Janeiro“ ſeeklar gemacht wurden, um
auf Befehl ſofort nach Barcelona, Vigo und Bil
bao abgehen zu können.

Der Tag verlief in Barcelona ohne Zwiſchen
fall. Die meiſten induſtriellen Werkſtätten ſind ge
ſchloſſen. Ueber 25000 Frauen legten die Arbeit
nieder. Es geht das Gerücht, daß Marcelino Do
mingo und mehrere andere Syndikaliſten verhaftet
ſeien, doch iſt dieſe Nachricht nicht beſtätigt.

Von den Kriegsſchauplätzen.
Der Heeresbericht vom 28. Januar meldet
Nördlich von Becelaere wurden bei einem Er

kundungsvorſtoß 17 Engländer, darunter 1 Offizier,
gefangen. Die Artillerietätigkeit war faſt an der
ganzen Front gering, lebhafter an einzelnen Stellen
der Champagne und im Maasgebiet,

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden
dauern ſeit geſtern nachmittag Artilleriekämpfe an,
die ſich bei Tagesanbruch im Gebiet des Col del
Roſſo zu größter Heftigkeit ſteigerten

Vom 29. Januar abends wird gemeldet, daß
zwiſchen Aſiago und der Brenta mit italieniſchen
Angriffen heftige Kämpfe entbrannt ſind. Von den
anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Neue U-Boot- Erfolge.
Berlin, 27. Januar. Amtlich.

Neue U-Boot- Erfolge im Sperrgebiet um
England 20000 Bruttoregiſtertonnen.

Ein großer Teil der Schiffe, die meiſt bewaff
genwirkung vor dem St Georgs Kana vernichtet

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages
war am Donnerstag ein ganz großer Tag. Er
brachte die erwartete Antwort Deutſchlands an die
Entente Wilſons und Lloyd Georges Reden

Der Reichskanzler Graf Hertling beſprach zu
nächſt die Verhandlungen in Breſt-Litowsk. Er
ſagte, daß ſie ſehr ſchwierig ſeien. aber einen gün
ſtigen Abſchluß erhoffen ließen. Mit der Ukraine
beſtünden gute Hoffnungen auf baldige Einigung.
Seit dem Ablauf der Friſt am 4& Januar ſeien wir
der Entente gegenüber nicht mehr gebunden. Der
Kanzler beſprach dann die Rede Lloyd Georges
und die Botſchaft Wilſons Lloyd Georges Tonart
ſei bereits eine andere geworden, jedoch Friedens
ſtimmung ſei aus ſeiner Rede nicht herauszuhören.
Der Kanzler beſprach dann die politiſche Lage
Deutſchlands vor dem Kriege. Die deutſchen Bünd

Ein Kind aus dem Volke.
Roman von A. SeyſſertKlingner.

Nachdruck verboten:

Jn ihrem Sinnen wurde ſie durch ein Klopfen
an der Dür geſtört. Sie wußte, daß Walter Dor
nau kam, um ſie zu einem Spaziergange abzuholen.
Mit heller Stimme rief ſte „Herein.“

Jn anmutsvoller Freundlichkeit ging ſie dem
Künſtler entgegen und bot ihm die kleine Hand

zum Gruß. tEin leiſes Rot huſchte über ihr ſchönes Geſicht,
als Walter ihre Hand feſthielt, und ſie dann an
ſeine Lippen führte

Das iſt gegen die Verabredung, mein Freund
ſagte ſie lächelnd, Brüder pflegen doch gegen ihre
Schweſtern nicht galant zu ſein. Jch will nicht, daß
Sie ſich meinetwegen Zwang auferlegen. Und die
ſchönen Roſen ſoll ich haben O, tauſend Dank.
Jch will den Blumen nur Waſſer geben, dann
können wir gehen. Jch bin fertig.

Sie hatte haſtig, die Worte überſtürzend, ge
ſprochen Jn Dornaus Weſen war heute etwas,
das ſie beunruhigte und verwirrte. Er ſchien es
auch gar nicht eilig zu haben. Mit auf dem
Rücken verſchränkten Händen begann er langſam,
a e er mit einem Entſchluß, auf und ab zu

reiten.
Er war eine ſchöne, ſtolze Erſcheinung. in

ſeinen dunklen Augen lag etwas Faſzinierendes
Die Frauen liebten und verwöhnten ihn ſehr.
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niſſe hatten lediglich defenſive Zwecke. Elſaß Voth
ringen umfaßt größtenteils rein deutſche Gebiete.
Jhre Wiedergewinnung ſtellte im wahrſten Sinne
eine Desannektion dar. Auch Wilſons Ton ſei
anders geworden ſeine Forderung nach Freiheit
der Meere, Beſeitigung der Wirtſchaftsſchranken
und Rüſtungsbeſchränkung fänden teilweiſe unſere
Billigung, teilweiſe ſeien wir zur Verſtändigung
bereit. Hinſichtlich der Räumung der beſetzten Ge
biete im Oſten lehnten wir jede fremde Einmiſchung
ab. Die Angliederung Belgiens war nicht das
Programm der deutſchen Regierung. Solange die
Feinde nicht die Jntegrität Deutſchlands anerkennten,
lehnten wir jede Diskuſſion ab. Von einer Ab
tretung Elſaß-Lothringens könne keine Rede ſein.
Die italieniſchen Grenzfragen und die Balkanfrage
gingen in erſter Reihe Oeſterreich Ungarn an. Den
Mittelmächten bleibe es überlaſſen, ſich mit dem
befreiten Polen zu einigen Die Jntegrität der
Türkei ſei ein Lebensintereſſe auch Deutſchlands.
Dem geplanten Völkerverbande ſtünden wir ſym
pathiſch gegenüber. Die Sprache Wilſons ſei nicht
die des Friedenswillens, ſondern die Sprache des
Siegers zum Beſiegten. Die Gegner täuſchten ſich
über unſere militäriſche Lage, die noch nie ſo günſtig
war wie jetzt. Kämen unſere Gegner mit beſſeren
Vorſchlägen, dann würden wir ſie prüfen, denn
auch unſer Ziel ſei der allgemeine Frieden. Der
Kanzler ſchloß mit warmer Anerkennung für die
Kraft und Ausdauer aller Volksteile.

Jn der Debatte ergriff zuerſt Abg. Trimborn
(Ztr.) das Wort und ſtimmte dem Reichskanzler zu.
Die Ausführungen Wilſons und Lloyd Georges
ſeien zwar milder, aber ihre Forderungen bezüglich
ElſaßLothringens annehmbar. Das Zentrum halte
die Lockerung unſeres Verhältniſſes zu Oeſterreich
Ungarn für ein Verbrechen

Abg. Scheidemann (Soz.) gab den Ausfüh-
rungen des Generals Hoffmann in BreſtLitowsk
die Schuld an dem Streit in Oeſterreich.

Abg. Fiſchbeck (Vp) führte aus, das Selbſtbe
ſtimmungsrecht der Völker müſſe ehrlich gewahrt
werden. Er hoffe, daß die Mißverſtändniſſe, die
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aufgetreten

ſeien, bald aus dem Wege geräumt würden. Ueber
ElſaßLothringen verhandelten wir nicht, keinen
Fußbreit deutſchen Landes gäben wir freiwillig her.

Abg. Dr. Streſemann (natlib.) bedauerte, daß
bei uns die Staatsmänner ſich ſo ſelten öffentlich
zu den Reden feindlicher Staatsmänner äußerten.
Jn der Rede Lloyd Georges ſei von Friedens
viel Sentimentalität. Das Bündnis mit Oeſterreich
müſſe aufrecht erhalten werden, aber Oeſterreich
müſſe alle Deutſchland verletzenden Ausführungen
in Preſſe und Parlament vermeiden. Wir alle
wollten den Frieden, aber unſere Regierung ſei nicht
ſchuld, daß er nicht ſchon längſt da iſt.

Am letzten Sonnabend hat eine Ausſprache
von größter Bedeutung im Hauptauslchuſſe des
Reichstages über die Auswärtige Polilik und über
die innere Lage ſtattgefunden. Der Abg. Dr. David
ſprach die Ueberzeugung aus, daß Rußland einen
ehrlichen demokratiſchen Frieden wolle und daß
Deutſchland und Oeſterreich da entgegenkommen
müßten. Der Abg. Dr. Naumann erwähnte, daß
die Rede des deutſchen Reichskanzlers keine voll
ſtändige Klarheit über die Lage geſchaffen habe,
wir können uns aber darüber freuen, daß nach
wie vor das Bündnis mit Oeſterreich Ungarn der
Eckſtein unſerer äußeren Politik bleiben ſolle.
Dr. Naumann erwähnte in ſeiner Rede auch ein

Längſt hätte er ſich aus dem Dollarlande Gold
und Ruhm holen können, aber er hatte all die
lockenden Angebote zurückgewieſen mit der Erklär
ung, daß er ſich noch vertiefen müſſe, ehe er den
anſpruchsvollen Ausländern ſeine Kunſt produziere.

Dieſes ernſte, vornehme Streben konnte natür
lich die Achtung für ihn nur erhöhen. Niemand
ahnte, welch ein Magnet ihn in Wirklichkeit hier
zurückhielt, daß es die Furcht war, Margarete wie
der zu verlieren

Wo ſind die Monate geblieben. Margarete,“
ſagte er, vor ihr ſtehenbleibend, „die ſchönen, un
vergeßlichen Stunden gemeinſamen Strebens! Noch
ein paar Wochen dann beginnen die großen Ferien,
und Anfang November werden Sie zum erſten
Male mit mir zuſammen konzertieren. Soweit ſind

wir nun, aber Jhre herrliche Stimme iſt noch in
der Entwicklung begriffen. Der Tag wird kommen,
wo wir zuſammen nach Amerika gehen, um Tau
ſende und aber Tauſende einzuheimſen.

„Jch glaube nicht, daß ich mich je zu einer ſol
chen Tournee entſchließen werde,“ meinte die Sän
gerin träumeriſch, „aber gewundert hat es mich be
reits daß Sie bisher allen Anerbietungen wider
ſtanden haben, Herr Dornau, Sie könnten Jhr
Vermögen ſchon verdoppelt und verdreifacht haben
wenn Sie dem Rat Jhres Jmpreſarios gefolgt

wären.“ eKonnte ich denn gehen äußerte Dornau,

neu verteiltes anonymes Flugblatt, welches die
Revolution erwecken und Maſſenſtreiks hervor
bringen wolle. Der Zweck und die Bedeutung
dieſes Flugblattes dürfe nicht überſehen werden.
Eine ſehr überſichtliche Eeklärung über die Lage
gab nochmals der Staatsſekretär von Kühlmann.
Zum Schluſſe der Anſprache wünſchte der Vor
ſitzende Abg. Fehrenbach dem Staatsſekretär von
Kühlmann guten Erfolg bei deſſen weiteren Arbeiten

Eine in Ausſicht ſtehende Antwort des Prä
ſidenten Wilſon auf die Rede des deutſchen

Reichskanzlers
Rach einer Genfer Meldung berichtetegder „He

rald“ aus Waſhington, daß der Präſident Wilſon
die Rede des deutſchen Reichskanzlers und auch die
Rede des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen
im Kongreſſe beantworten werde. Die Vertreter
der amerikaniſchen Staatsregierung hätten es aber
abgelehnt, über den Jnhalt der Antwort des Prä
ſidenten Wilſon ſchon jetzt nähere Nachrichten an die
Preſſe zu geben, in amerikaniſchen Regierungskreiſen
fühle man aber, daß aus den Reden des Reichs
kanzlers Hertling und des Miniſters Czernin keine
weſentlichen Fortſchritte zu erkennen wären, um zu
einem allgemeinen Frieden zu kommen. Deutſch
land und OeſterreichUngarn ſeien von ihren For
derungen noch immer nicht abgewichen. Dieſe letz
tere Behauptung iſt eine echt amerikaniſche Heuche-
lei und Frechheit, da die Vertreter Deutſchlands und
Oeſterreichs wiederholt erklärt haben, daß Deutſch
land und Oeſterreich auf Eroberungen und Kriegs
entſchädigungen verzichten. Man erwartet alſo in
der unverſchämteſten Weiſe noch immer in den ame
rikaniſchen Kreiſen, daß Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn die frechen Forderungen ihrer Feinde be
willigen und deutſches und öſterreichiſches Gebiet
abtreten ſollen.

Lokales und Yrovinziellys.
Col. Nanndorf. Dem Kaufmann Ernſt

Mattick von hier, jetzt Halle a. S., wurde das Ei
ſerne Kreuz 2. Klaſſe nachträglich verliehen.

Zahna, 21. Jan. Elektriſches Licht. Die letzte
StadtverordnetenVerſammlung beſchloß infolge des
impfindlichen Mangels an Gas, die Stadt mit elek
triſchem Licht und elektriſcher Kraft zu verſorgen.
Der Anſchluß erfolgt an die Ueberlandzentrale Lieben

werda, deren Stromleitungen bereits bis Naundorf
und Gade reich Die Anlage kann dah bald

fertiggeſtellt werden.
Egeln, 20. Jan. Waſſerhoſe. Südlich von

Schneidlingen ging eine Art Waſſerhoſe nieder und
goß derartige Fluten aus. daß eine Rieſenwaſſer
menge ſich das Tal herabwälzte und den Ort in
ſeinen tiefliegenden Teilen überflutete. Nur mit
Mühe gelang es an verſchiedenen Stellen das Vieh
zu bergen. Auch in Pr.Börnecke haben die Waſſer
maſſen viele Grundſtücke überflutet.

Erfurt. Die Gefährdung des Ertrages der
Felder durch Hamſter Und Mäuſe hat hier die Her
anziehung der Schuljugend zur Vertilgung der ſchäd
lichen Nager veranlaßt. Jn 2—8 Tagen wurden
faſt 10000 Hamſter und 50000 Mäuſe getötet
Außerdem wurden an Beute eingebracht rund 9
Zentner Roggen, 44 Zentner Weizen, 15 Zentner
Hafer, 15 Zentner Gerſte, 7 Zentner Hülſenfrüchte
und 1 Zentner gemiſchte Früchte. Dies Verfahren
verdient wahrhaftig Nachahmung.

„Aber gewißl! Bin ich denn ein Kind, welches
auf Schritt und Tritt behütet. überwacht werden
muß? Oder glauben Sie, daß ich in meinem Eifer
nachlaſſe, wenn Sie fern ſind Befürchten Sie
nichts. Jch weiß genau, was ich Jhnen und mir
ſchuldig bin

Er fuhr, wie in heller Verzweiflung, mit beiden
Händen durch ſein volles, dunkles Haar.

„Margarete, Sie wiſſen recht wohl, daß ich Sie
nicht dränge, daß mir nichts ferner liegt, als Jhnen
Ueberhaſtung zuzumuten. Und Sie wiſſen auch
daß ich ohne Sie nicht übers Meer gehe.“

„Warum nicht ohne mich fragte ſie, ihn er
ſtaunt anſehend und dann zerſtreut eine der Roſen
an ihrer weißen Bluſe befeſtigend.

„Jch würde auch dann nicht ohne Sie gehen,
Margarete, wenn Sie keinen Ton ſingen könnten.
Ja, es ſoll und muß einmal klar zwiſchen uns
werden. Jſt es Jhnen wirklich verborgen geblieben,
daß mein ganzes Herz Jhnen gehört daß ich keinen
anderen Wunſch kenne, als Sie glücklich zu ſehen,
glücklich in meiner Liebe, Margarete. durch die hei e
ligſten Bande mit mir verknüpft l e

Beſtürzt hatte das junge Mädchen zugehört.
Nun wich ſie unwillkürlich vor Dornau zurück.

Nein, hiervon hatte ich keine Ahnung. Sie
wollten immer nur mein Freund ſein, und Sie
wiſſen doch ihre Stimme ſank zum Flüſterton
herab, „daß mein Herz längſt geſprochen hat, ich
kann den Mann nicht vergeſſen, der meine ſchlum-
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Blankenburg (Harz), 21. Jan. Erſchoſſen auf
gefunden wurde der 15 jährige Schüler einer Re
alſchule, Erwin W. aus Halberſtadt. Der junge
Mann war wegen einer Scharlach Erkrankung im
hieſigen Krankenhauſe untergebracht, wo er eine
heimliche Liebſchaft mit einer über 10 Jahre älteren
Krankenſchweſter (die jetzt ſofort entlaſſen wurde)
angeknüpft hatte. Da dieſe vor einiger Zeit halb
erfroren auf einer Bank aufgefunden warde, ſo
ſcheinen beide Fälle zuſammenzuhängen.

Braunſchweig. (Der „Kindtaufsgaſt“.) Jn
einer der letzten Nächte wurde in Hattorf bei Fal
lersleben von dem dort angeſtellten Feldgendarmen
eine von Heiligendorf kommende herrſchaftliche Kutſche
angehalten. Was er da fand, war ihm Anlaß ge
nug, dem Kutſcher, deſſen Ziel Braunſchweig war,
das Weiterfahren zu verbieten. Hervor kam in acht
Säcken wohlverpackt eine ganze Kuh, regelrecht
geſchlachtet. Der Kutſcher war anſcheinend ſehr er
ſtaunt ob des ſeltſamen Fahrgaſtes, den er da nach
Braunſchweig hatte fahren ſollen und der bei ihm
nach ſeiner Verſicherung als „Kindtaufsgaſt“ dekla
riert worden war. Nähere Angaben über die „Per
ſonalien“ ſeines Fahrgaſtes will der Kutſcher nicht
machen können.

Aus den Vexluſtliſten Ur. 1033 1047.
Martin Langelittich aus Labrun, verw.; Paul Peisker aus

Purzien, tot; Richard Berndt aus Jeſſen, bisher vermißt, nach
priv. Mittlg. in Gefgſch.; Richard Zſcholpig aus Annaburg, bis
her vermißt, in Gefgſch.; Hermann Ullrich aus Battin, verw.
Walter Grube aus Annaburg, tot Ernſt Hannemann aus Naun
dorf, vermißt; Wilhelm Schandert aus Elſter, vermißt; Gefr.
Wilhelm Puhlmann aus Schweinitz, vermißt; Utffz. Otto Schön
aus Schönewalde, verw. Karl Bräutigam aus Dommitzſch, bis
her vermißt, laut priv. Mittlg. in Gefgſch.; Paul Schupan aus
Grabo, vermißt; Hermann Dietrich aus Dommitzſch, verw. Wil
helm Freidank aus Battin, verwe; Willi Schulze aus Schöne
walde, tot; Hermann Mittag aus Züllsdorf, ſtarb infolge Krkh.
in einem Kriegs-Laz.; Gefr. Paul Apitz aus Großtreben, geſt.
an ſeinen Wunden; Erich Globig aus Cloſſa, tot Sergt. Otto
Winkler aus Annaburg, bisher vermißt gemeldet, tot Paul
Köhler aus Zwieſigko, ſtarb inf. Krkh.; Utffz. Reinhold Wolf
ram aus Seyda, verw. Utffz. Georg Lorenz aus Schweinitz,
bisher vermißt gemeldet, tot; Utffz. Max Rödiger aus Jeſſen,
bisher vermißt gemeldet, in Gefgſch.; Richard Globig aus Käh
nitzſch, tot; Utffz. Richard Kappert aus Schweinitz, bisher ver
mißt, in Gefgſch.; Utffz. Hermann Lehmann aus Dirföhrda, tot
Utffz. Hans Petzold aus Jeſſen, leicht verw., bei der Truppe;
Utffz. Wilhelm Huhle aus Jeſſen, ſchwer verw. Max Löwe
aus Jeſſen, bisher vermißt, in Gefgſch.; Otto Meier aus Elſter,
leicht verw. Otto Elſtermann aus Steinsdorf, tot Richard Korge
ausFgeſſen, tot; Wilhelm Kläbe aus Dommitzſch, flarb infolge
Krkh.; Paul Haake aus Schweinitz, bisher vermißt, iſt in Gfgſch.;
Hermann Sprengel aus Mügeln, ſchwer verw. und vermißt

Von Nah und Fern.
Großes Exploſtonsunglück in einem D-Zug.
München, 25. Jan.

Uhr geriet auf der Strecke Lohhof- Schleißheim bei
München der D- Zug 26(Hof Regensburg München)
dadurch in Brand daß eine Flaſche mit Säure ex
plodierte. Ein Wagen verbrannte vollſtändig, ein
anderer wurde vom Feuer ergriffen. Nach den amt
lichen Feſtſtellungen ſind drei Perſonen getötet und
über 60 Perſonen verletzt. Bisher konnten nur die
Namen zweier Getöteter feſtgeſtellt werden. nämlich
des Fußartilleriſten Paul Doll vom Fußartillerie
regiment Nr. 24 in Neuſtrelitz und der Frau Marie
Dumrauf aus Hemau (Oberpfalz), deren beide Kin
der verletzt wurden. Der dritte Tote iſt ein Soldat,
ſeine Pexſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die
Verletzungen der übrigen in dem ausgebrannten

mernde Seele geweckt, mich aus Unwiſſenheit und
Armut befreit hat.“

„Margarete. tat tch etwa nicht viel mehr
„O, Herr Dornau, halten Sie mich doch nicht

für undankbar, Sie, mein beſter, ſelbſtloſeſter Freund.
Es iſt mir unabläſſig gegenwärtig, was Sie alles
für mich tun, und welch ein gütiger, verehrungs-
würdiger Menſch Sie ſind

„Margarete,“ unterbrach der Künſtler ſie unge
ſtüm, „laſſen Sie die hochtrabenden Worte, auf die
ich gar kein Gewicht lege. Werden Sie mein Weib.
Und können Sie mir noch keine Liebe ſchenken, ſo
will ich mich vorläufig mit kargen Beweiſen Jhrer
Gunſt beſcheiden. Aber willigen Sie ein, mir an
zugehören, Sie halten mein Glück, meine Zukunft
in Jhren Händen.“

Margarete war verzweifelt, ſie ſah totunglück
lich aus.

„Jn welch einen Konflikt bringen Sie mich da
Herr Dornaul! Jch kann Jhnen unmöglich ange
hören und es wäre gewiſſenlos, wollte ich Jhren
Antrag annehmen. Bitte, zürnen Sie mir nicht,
laſſen Sie urs auch ferner Freunde bleiben, ehren
Sie meine Empfindungen, ich handle ſo, wie es
mein Jnnerſtes vorſchreibt

Dornau hatte ſich, des Umherwanderns müde
in einen Korbſeſſel niedergelaſſen

„Margarete, Sie ſind ein großes Kind, ſonſt
würden Sie nicht ſo viel Umſchweife machen,“ be
merkte er wie jemand, der nicht gewillt iſt, auch
nur um Fußesbreite zurückzuweichen, „und Sie
werden ſich das noch ſehr überlegen. Hübſcher

Heute vormittag nach 10

wäre es geweſen, wenn Sie ohne weiteres mich er

Wagen untergebracht geweſenen Reiſenden, zahl
reicher bayriſcher und preußiſcher Soldaten ſowie
Zivilreiſenden ſind größtenteils leichter Natur Es
handelt ſich meiſtens um Verbrennungen in Geſicht
und Händen und Bruſt und Halsſchmerzen infolge
der Gaseinatmung. Die Bayeriſche Staatszeitung
erfährt zu dem ſchweren Unglück. Die Flüſſigkett,
deren Exploſton das gräßliche Unglück verſchuldete,
iſt nicht Benzin, ſondern eine Säure geweſen. Der
Unteroffizier Winkelmann einer preußiſchen Luft
ſchifferabteilung hatte von Hannover her für eine
Augsburger Ballonfabrik dienſtlich einen Ballon
mit Säure mitzunehmen. Der Soldat, der bei der
Exploſion ſelbſt ſchwere Brandwunden erlitt, fuhr
in dem in Brand geratenen Wagen des Zuges und
verſtaute den 65 Liter faſſenden Säurebehälter im
Gepäckkorb des Wagens Zwiſchen den Stationen
Lohhof und Schleißheim explodierte aus bis jetzt
noch unbekannten Urſachen der Säurebehälter und
ergoß ſeinen Jnhalt über den Boden des dichtbe
ſetzten Wagens dritter Klaſſe, der im Nu Feuer fing
Ein Soldat hatte trotz der fürchterlichen Aufregung
die unter den Fahrgäſten herrſchte, die Geiſtesgegen
wart, die Notbremſe zu ziehen, ſodaß der Zug raſch
zum Halten gebracht wurde. Mit fürchterlicher
Schnelligkeit hatte die Exploſton ihre Verheerungen
angerichtet und als nach wenigen Minuten der Zug
ſtand, hörte man aus dem lichterloh brennenden
Wagen das herzzerreißende Wimmern der in allen
Winkeln des Wagens liegenden Verletzten Sofort
nach Meldung des Unglücks fuhr die Münchener
Sanitätskolonne nach Schleißheim und begann ihr
Rettungswerk

H.
Sammelt Knochen, Lumpen, Staniol, Papier

Auch dies iſt patriotiſche Pflicht zum Durchhalten
Sammelſtelle iſt die hieſige Steingutfabrik.

G

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück bei Osna-
brück, dem 34 Tote und 66 Verletzte zum Opfer
gefallen ſind, hat ſich zwiſchen Bohmte (Kreis Witt
kage) und Oſterkappeln (Strecke Hamburg Köln)
zugetragen. Der D-gug 92, der Hamburg um 11
Uhr abends verließ iſt gegen 3 Uhr nachts auf den
auf freier Strecke haltenden vollbeſetzten Urlauber
zug 26 mit voller Wucht aufgefahren Zu allem
Unglück fuhr noch ein Güterzug in das durch den
Zuſammenſtoß hervorgerufene Chaos hinein. Da
raus erklärt ſich dann auch die hohe Zahl der To
ten und Verwundeten Die Urſache des Unglücks
iſtein der durch das Schneewetter hervorgerufenen
Unſichtigktit zu ſuchen. Die Verunglückten ſind ſämt
lich Soldaten, die auſ der Fahrt nach der Front be
griffen waren.

Das Eiſenbahnunglück bei Kirn. Die Auf
räumungsarbeiten an der Eiſenbahnſtelle bei Kirn,
(wo der Urlauberzug 248 infolge eines Damm
rutſches entgleiſt und zwei Wagen in die Nahe ge
ſtürzt waren). haben ergeben, daß die Zahl der
Opfer glücklicherweiſe nicht ſo groß iſt, wie urſprüng
lich befürchtet wurde. Es ſind 23 Leichen geborgen,
darunter elf Soldaten vermißt werden bis jetzt noch
zwei Perſonen. Ferner ſind 19 Schwer und 10
Leichtverletzte in dem Lazarett in Kreuznach in Be
handlung.

Schweidnitz. Einem Schweidnitzer Gaſtwirt
iſt es vorbehalten geblieben, ſeinen Gäſten zu ver
bitten. daß ſie bei Tiſch keinerlei Tageszeitungen
mehr leſen dürfen, weil ſich einzelne Gäſte über den

Geruch der Druckfarbe beſchwerten. Für die

hört hätten. Dann brauchte ich Jhnen nicht vor
Augen zu führen, daß alle Welt glaubt, wir ſeien
ein verlobtes Paar.“

„Wir? ſtammelte die Sängerin, vor Un
willen glühend, „aber wie kommt die Welt dazu
Es iſt doch nicht ſo. und jeder Gedanke daran hat
mir bis zu dieſer Minute ferngelegen.“

„Mir aber nicht, Margarete, und wenn Sie es
recht überlegen, müſſen Sie es doch einſehen, daß
ich Sie nicht zu dem Zweck mit Wohlhabenheit
umgab, daß Sie vielleicht über kurz oder lang ſich
wieder mit dem anderen vereinigen Die Lehrkräfte
ſind teuer, ich habe bereits ein kleines Vermögen
für Sie verauslagt.“

„Jch habe genau Buch darüber geführt, Herr
Dornau.

Er ließ den Einwurf unbeachtet. Sie haben
auch noch Unterricht in Sprachen und Literatur ge
nommen. ich ſorgte für moderne Toiletten, las
Jhnen jeden Wunſch aus den Augen, alles im der
ſchweigenden Hoffnung, daß Sie mir eines Tages
ſo danken würden, wie mein Herz es erſehnt.“

Margarete glaubte vor Scham vergehen zu
müſſen. „Jch werde ja bald als Konzertſängerin
Einnahmen haben und Jhnen alles erſetzen.“

„So war es nicht gemeint, Margarete, Sie
wiſſen ja, daß ich dem Gelde keinen hohen Wert
einräume. Sie ſchulden mir nichts als Dank, den
Sie am beſten dadurch beweiſen, daß Sie mir er
lauben, um Sie zu werben.“

Zeitungsleſenden wird eine ſeparate Leſeecke einge
richtet werden. Ob für Priemende und Schnupf-
ende ähnliche Vorſchriften zu erwarten ſind, ſteht
noch aus

Eine Mühle ſamt dem Geſellen fortgeweht.
Die unweit Schildberg (Poſen) gelegene Bruſſowſche
Mühle wurde von einem orkanartigen Windſtoß
erfaßt und in allen ihren Teilen auseinander ge
ſchleudert, ſo daß ſie völlig vernichtet iſt. Ein in
der Mühle anweſender Geſelle wurde von der Wind
hoſe zirka 25 Meter weit fortgeſchleudert und erlitt
erhebliche Verletzungen

Einbruch in das Berliner Warenhaus Tietz.
Einbrecher erbeutelen im Warenhaus Dietz in der
Leipziger Straße für 15000 Mark Brillantſchmuck
ſachen, Herren und Damenringe, Ohrringe und
Broſchen und echte Perlhalsketten. Aus dem
Damenmäntelkonfektionsgeſchäft von Bernſtein,
gleichfalls in Berlin, ſtahlen Einbrecher für 20 000
Mark Stoffe und fertige Röcke und Mäntel.

Ziehen wir nach Hohenſchönhanſen. Während
faſt alle Groß Berliner Gemeinden bei der Lebens-
mittelverſorgung erhebliche Zuſchüſſe leiſten müſſen,
ſcheint Hohenſchönhauſen dabei ein gutes Geſchäft
gemacht zu haben. Darauf deutet der Umſtand
hin, daß den Beamten der dortigen Lebensmittel-
abteilung hohe Weihnachtsvergütungen von der Ge
meindevertretung bewilligt worden ſind. So hat
ein Beamter 2000 Mk. zwei andere je 1000 Mk. und
ein dritter 300 Mark erhalten. Auch ſonſt ſcheint
es ſich in Hohenſchönhauſen recht gut leben zu laſſen.
Wenigſtens dürfte dort eine Fleiſchnot nicht herrſchen.
So hat, wie das „Hohenſchönhauſener Lokalblatt“
zu berichten weiß, der dortige Gemeindevorſteher
König anläßlich einer Hausſchlachtung der ganzen
Gemeindevertretung ein Wellfleiſcheſſen gegeben.

Von großer Herzensroheit zeugt es, wenn,
wie aus einer Gerichtsverhandlung in Pirna be-
richtet wurde, wegen verſchuldeter Körperverletzung
infolge Nichtbeſtreuens des Fußweges ein Hausbe-
ſitzer ausſagte: „Meinetwegen können bei Glätte
noch viele Fußgänger ſtürzen und dabei ſelbſt den
Hals brechen ich leide keinen Schaden, denn ich bin
verſichert Drei Tage Haft wegen Ungebühr vor
Gericht wird ihm die Verſicherungsgeſellſchaft nicht
abnehmen können.

Wirbelſtürme an der Hüſte von Queensland.
Amſterdam, 26. Januar. Nach einem hieſigen

Blatte erfährt „Times“ aus Sydney, daß die Küſte
von Queensland in der Nähe der Stadt Mackay
infolge eines Zyklons überſchwemrnt iſt. Die Stadt
iſt verwüſtet Hunderte von Perſonen ſind obdach
los, 20 ertrunken. (Mackay, Hafenſtadt im britiſch
auſtraliſchen Queensland, iſt der wichtigſte Zucker
ausfuhrhafen Auſtraliens Die Stadt zählte vor
dem Kriege etwas über 5000 Einwohner.)

Drahtloſe Telegraphie im Vatikan. Der Vatikan
hat, wie aus Mailand berichtet wird, den Wunſch zu er
kennen gegeben, auf der Kuppel der Peterskirche eine
Station für drahtloſe Telegraphie einzurichten, da er ſich
die unbeeinflußte und unabhängige Kbermittelung der ver
traulichen Berichte ſeiner Vertreter im Auslande ſichern
will. Zur Begründung der Forderung wird die Not
wendigkeit einer raſcheren Ubermittelung der Jnformationen
eltend gemacht, da der Telegraph gegenwärtig oft 24
tunden brauche, um eine Depeſche aus Frankreich oder

England zu übermitteln, und noch viel mehr Zeit für ein
Kabeltelegramm aus den Vereinigten Staaten. Da der
Vatikan überdies fürchtet, daß ſeine telegraphiſchen Mit
teilungen durch die italieniſche Regierung unterbrochen
oder unter Zenſur geſtellt werden könnten, hat er während
des Krieges die meiſten ſeiner vertraulichen Botſchaften
durch Kuriere befördern laſſen.

„Herr Dornau,
wollte ich in Jhnen Hoffnungen wecken, die ſich
niemals erfüllen können.“

„Aber mein liebes Mädchen, was ich Jhnen
heute ſage, kann Sie doch unmöglich überraſchen,
oder glaubten Sie, ich habe aus reiner Menſchlich
keit, um Sie dem anderen in die Arme zu führen,
Ihnen eine erſtklaſſige Ausbildung ermöglicht?“

„Gewiß. Sie beteuerten damals, daß nur die
Begeiſterung für die Kunſt Sie leite, und mir kam
es nie in den Sinn, an Jhren Worten zu zweifeln.
Denn was Sie für mich verausgabt haben, gebe
ich Jhnen bei Heller und Pfennig zurück.“

Hans Dornau lachte ſchallend. „Wovon, wenn
man fragen darf?“

„Von den Einnahmen, welche mir als Kon
zertſängerin zufließen werden,“ entgegnete Mar
garete ſtolz.

Er ſchüttelte langſam, faſt amüſtert den Kopf.
„Ohne mich können Sie nichts, rein gar nichts

beginnen, mein Kind, das laſſen Sie ſich geſagt
ſein. Bei aller Schönheit und Jhrem herrlichen
Talent werden Sie mit Jhrer Stimme ohne meine
Protektion niemals etwas erreichen, dazu iſt Jhr
Können noch zu gering.

Fortſetzung folgt.



e Schweres Flugzengungit f. Vie

Ein Offtzier wegen Kontrollhinterziehung ver
haftet. Jn Ludwigshafen wurde ein Offizier der Linien
kommandantur verhaftet, der wiederholt Frachtbriefe für
beſtimmte Perſonen unberechtigt mit dem Stempel der
Linienkommandantur verſah, um die Waren auf dieſe
Weiſe der Kontrolle zu entziehen und raſche Beförderung
ſowie billige Ausnahmetarife für die Sendungen zu er
wirken. Jn die Angelegenheit ſind noch mehrere Perſonen
verwickelt.

o Die Möbelverſorgung der Krieger in Bayern.
Wie die „Bayriſche Staatszeitung mitteilt, iſt die Gründung
einer ganz Bauern umfaſſenden Geſellſchaft zur Beſchaffung
und Vermittelung preiswerten und gediegenen Hausrates
für bedürftige heimkehrende Krieger geſichert und bevor
ſtehend. Das Kapital der Geſellſchaft, an der ſich der
Staat, die Gemeinden, Arbeiterorganiſationen uſw. be
teiligen, ſoll zwei Millionen Mark betragen.

O Wieder eine Minenexploſion an der engliſchen
Küſte. Reuter meldet, daß ſich in Roſehearty an der
Küſte von Aberdeenſhire ein ernſtes Unglück ereignete.
Während eines heftigen Sturmes wurde eine Mine gegen
den Hafendamm geworfen und explodierte. Fünf Perſonen
wurden getötet, zwei erlagen ſpäter ihren Wunden. Zehn
Verwundete wurden nach Aberdeen gebracht.

O Eine Spende des Kaiſers für die Überſchwemmten.
Der Kaiſer hat in einem Telegramm an den Ober
präſidenten der Rheinprovinz Freiherrn von Rheinbaben
ſeine Anteilnahme an dem Unglück, den das Hochwaſſer
der Nahe über zahlreiche Familien gebracht hat, aus
geſprochen und zur Linderung der erſten Not 50000 Mark
geſpendet.

o Die überſchwemmungen im Gebiete der Ruhr, Lenne
und Lippe ſind im Rückgang begriffen. Jetzt erſt erkennt
man, daß das Waſſer großen Schaden angerichtet hat. Von
den Ackern iſt teilweiſe die Ackerkrume mit der Winter
ſaat fortgeſchwemmt, und die Talwieſen ſind mit Geröll
und Erde bedeckt. Jn den niedrig gelegenen Ortſchaften
an den Flüſſen ſtand das Waſſer teilweiſe fußhoch in den
Straßen.

O Wahnſinnstat eines Urlagubers. In Selb in Ober
franken verſuchte der auf Urlaub aus dem Felde heim
gekommene Alteiſenhändler Gräf in einem Wahnſinns
ausbruch ſeine Frau und drei Kinder mit der Axt totzu
ſchlagen. Auf das Jammergeſchrei eilten die Nachbarn
herbei, die alle vier ſchwer verwundet vorfanden. Gräf
iſt entflohen.

o Kampf gegen die Sperlingsplage. Zum Kampf
gegen die Sperlingsplage hat das ſächſiſche Miniſterium
aufgefordert. Jn Hinſicht darauf, daß die Sperlinge ſeit
Kriegsausbruch beſonders die Saatfelder und die Obſt
und Gemüſepflanzungen heimſuchen, müſſe eine Beſeitigung
der Sperlinge angeſtrebt werden. Für einen gefangenen
Sperling wird aus Staatsmitteln eine Prämie von 5 Pf.
gezahlt. Die Vertilgung ſoll geſchehen durch Herſtörung
der Sperlingsbruten, durch Einfangen mit Netzen oder

ch

ie aus Ujvidek in
Ungarn gemeldet wird, unternahm der Fliegerwachtmeiſter
Michael Kiß mit ſeinem Flugzeug vom Militärflugplatz in
Ujvidek einen Ausflug in ſeine nahegelegene Heimat
gemeinde TißaJſtvanfalva. Seine Ankunft wurde von
den Dorfbewohnern erwartet. Unmittelbar vor dem Ab
ſtieg trat Motorſchaden ein, und die Maſchine ſtürzte in
die neugierige Menge. Sechs Perſonen wurden getötet,
vier ſchwer verletzt, auch der Flieger.

S Die größte Briefmarkenſammlung der Welt, die
des kürzlich in der Schweiz verſtorbenen Sammlers
Philipp de la Renotière, iſt dem Berliner Poſtmuſeum
vermacht worden. Einſtweilen befindet ſich die Sammlung,
die ungefähr 200000 Briefmarken enthält und einen Wert
von acht Millionen Mark haben ſoll, noch in Frankreich.

S Peſtpanik in China. Der „Temps“ meldet aus
Peking Die Regierung wird von ſachverſtändigen Arzten
wegen Fahrläſſigkeit in der Bekämpfung der Peſt außer
ordentlich ſcharf angegriffen. Die Peſt breitet ſich ſchnell
aus. Verſchiedene Arzte wurden bei Ausübung des Be
rufes im Peſtgebiet von der Menge überfallen und ſchwer
mißhandelt.

Vermiſchtes.
Die Geſtaltung der Pelzpreiſe. Die Herren Pelz

händler ſind in großer, von Tag zu Tag wachſender Auf
regung. Sie wollen es immer noch nicht wahr haben, daß
die Pelzpreiſe im Sinken begriffen ſind, und möchten die
von ihnen eingeführten Kriegswucherpreiſe offenbar für die
Dauer auf der bisherigen Höhe erhalten. Denn um
Wucherpreiſe und um nichts anderes handelt es ſich, wenn
für Pelzwerk, das zum großen Teil noch in Friedenszeiten
eingekauft wurde, jetzt das Fünf Sechs- vder gar Zehn
fache des Friedenspreiſes gefordert wird. Daß der Pelz
wucher ein glänzendes Geſchäft geworden iſt, wird ſchon
dadurch bewieſen, daß Leute, die in ihrem ganzen Leben
nicht mit Pelzen gehandelt haben, mitten im Kriege und
trotz der angeblichen Warenknappheit große Pelzwaren
eſchäfte eröffneten und dabei anſcheinend ſehr auf ihre
echnung gekommen ſind. Es wäre hohe Zeit, daß man

dieſen Herrſchaften einmal ein bißchen auf die Finger oder
in die Bücher ſähe.

Die japaniſchen Kriegsgewinnler. Warum ſollten
nur Europa und Amerika ihre Kriegsgewinnler haben und
warum beiſpielsweiſe nicht auch Japan, das ja ſeit einigen
Jahrzehnten alles mitmacht, was zur Kultur gehört
In Japan heißen die Leute, die während des Krieges
zahlloſe Schafe geſchoren und ihr eigenes Schäfchen ins
Trockene gebracht haben, karikin“, was etwa einer Kber
ſetzung unſerer „neuen Reichen“ gleichkommt. Will man
ein Beiſpiel für ſapaniſche Kriegsgewinnes Die „Nippon
Hufen Kaiſcha“, die bedeittendſte der japaniſchen Dampf
ſchiffahrtsreedereien, verteilt dieſes Jahr eine Dividende
pon nicht weniger als faſt 70 Das iſt nur ein Bei
ſpiel aus vielen. Bei einer großen Anzahl von Schiff
fahrtsgeſellſchaften, bei zahlreichen Jnduſtriebetrieben und
Handelsunternehmungen ſind die Dividenden und Ge
winne rieſengroß. KUberdies iſt es der bequemſte und ge
mütlichſte Krieg, den Japan je erlebt hat! Das Reich
werden eines anſehnlichen Teiles des Volkes, ohne daß
dieſes Volk etwas von dem Elend des Krieges ſelbſt zu
ſpüren bekommt, ſcheint ganz beſonders gefährliche Exem
plare von Kriegsgewinnlern geſchaffen zu haben. n
kann aus den Außerungen japaniſcher Politiker ſchließen
daß der Ubermut der „karikin“ alle Grenzen des Anſtandes
zu überſchreiten beginnt.

Ein Schiff durch Möwen gerettet. Ein in London
eingetroffener Schiffsſteuermann exzählte einem Journa
liſten, wie ſein Schiff im Armelkanal durch Möwen ge
rettet wurde: Jch fuhr ſagte er, wie ich es immer zu
un pflege, ſehr vorſichtig, als ich plötzlich auf einem
ſchwimmenden Gegenſtand mehrere Möwen bemerkte. Als
ich näher herankam, ſah ich, daß es eine Mine mit fünf
Spitzen war. Auf jeder dieſer Spiyen ſaß ein Vogel.
Wäre das nicht geweſen, ſo hätte ich mein Schiff ſicher
verloren. Wir brachten durch Gewehrfeuer die Mine zur
Exploſion.“

Italien als Reisland. Eine engliſche landwirtſchaft
erzeugung größer iſt als in irgendeinem andern Lande
Europas, obwohl die für den Reisanbau beſtimmte Boden
fläche in den letzten fünfzig Jahren infolge der aſiatiſchen
Konkurrenz und der mit den Krankheiten der Pflanze zu
ſammenhängenden Schwierigkeiten um mehr als ein Drittel
zurückgegangen iſt. Während zwiſchen 1870 und 1874 in
Jtalien etwa 280 000 Hektar mit Reis bepflanzt wurden,
waren es 1916 nur noch 140 000 Hektar. Für den Reis
anbau geeignet wären mehr als 800 000 Hektar. Die Reis
ausfuhr ſchwankt in normalen Zeiten zwiſchen 50 000 und
100 000 Tonnen jährlich.

Der literaturkundige Militärpoliziſt. Wir leſen in
der „Liller Kriegsztg.“: Mein Freund Emil kommt vom
Urlaub und genehmigt ſich unterwegs ein Gläschen Bier
im Eiſenbahnerheim. Als er ſich dann auf den Heimweg
begibt, wird er luſtig und fängt zu ſingen an. Da kommt
ein Militärpoliziſt, befiehlt Ruhe und Ordnung und ſagt,
daß das Singen verboten ſei. Mein Freund, einmal in
ſeiner luſtigen Laune, erwidert: „Singe, wem Geſang
gegeben, heißt es im Uhland!“ Worauf der Militärpoligiſt
anz wütend ſchreit: „Wir ſind jetzt nicht in Uhland,
ondern in Lille.“

St ainmn

Reis als Hanptnahrungsmittel für die Franzoſen.
Jn Frankreich plant man die Einführung eines neuen
Volksnahrungsmittels und will zum Range eines ſolchen
den Reis erheben, der dem Arbeiter, dem Handwerker und
dem Geſchäftsmann aus dem Mittelſtande das immer
ſpärlicher werdende Brot erſetzen ſoll. Man denkt ſich
aber die Sache offenbar viel einfacher, als ſie ſein dürfte,
und hat mit echt franzöſiſchem, ein bißchen naiv an
mutendem Unternehmungsgeiſt ſofort die Parole ausge
geben: „Paisons du ris!“ (Schaffen wir Reis!) Man geht
dabei von der Feſtſtellung aus, daß ein Teil des fran
zöſiſchen Bodens ſich für den Anbau von Reis durchaus
eignen würde. Als günſtige Anbauflächen gelten die
feuchten Landſtrecken zwiſchen der Jſère und der Linie Gre
noble-Chambory. Fransöſiſche Sachverſtändige haben auch
bereits herausgefunden, daß Reis ein ſehr wichtiges Volks
nahrungsmittel werden kann, da 100 Gramm Reis an
Rährkraft 135 Gramm Weizen und 500 Gramm Kartoffeln
gleichkämen. Und es fehlt auch nicht an geſchichtlichen
Erinnerungen. Es ſind nämlich auf der genannten Land
ſtrecke ſchon zur Zeit Ludwigs XV. Verſuche mit Reis
anbau gemacht worden. Die Bevölkerung wollte aber
damals von dem neuen Nahrungsmittel nichts wiſſen, weil
man der Anſicht war, daß durch den Reisgenuß epidemiſche
Krankheiten übertragen würden. Seither hat der Reis
aber gezeigt, daß er ein ſchmackhaftes und zudem recht
billiges Nahrungsmittel iſt. In der Not, in der man ſich
befindet, kann man im übrigen nicht ſehr wähleriſch ſein.
Man will jetzt alſo recht gern Reis eſſen, vorausgeſetzt,
daß man ihn in beträchtlichen Mengen vekommt.
Damit dürfte es jedoch noch gute Weile haben.

DemDas amerikaniſche Millivnärsregiment.
Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ berichtet man aus
Rewyork: Die einzige Bedingumg, der man zu genügen
hat, wenn man in das amerikaniſche 7. Regiment ein
treten will, beſteht darin, daß man über ein Jahresein
kommen von mindeſtens 20000 Dollar Rente verfügen

Das Regiment führt denn auch im Volksmunde
anſtatt einer Reihenzahl den Beinamen „Millionärsregiment“. Es iſt die wunderlichſte militäriſche Organi
ſation, die dieſer Krieg erzeugt hat. Die Soldaten dieſes
klaſſiſchen Regiments tragen z. B. keine Uniform; ob ſie

abgeſehen von ihrem Scheckbüuch Waffen tragenwird nicht mitgeteilt. Die Kaſerne des Regiments legt
in einem prächtigen Park; ſie iſt erbaut in dem Stil
unſerer alten Ritterburgen, mit Toren und dicken Mauern,
Wällen, Gräben und Zugbrücken. Die Einrichtung der Kaſerne
iſt tadellos, obwohl ſie „nur“ eine Million gekoſtet hat.
Rach dem Kriege will man für das koſtbare „Interteur
noch etwas mehr Sorge tragen und es zu einer Sehens
würdigkeit machen. Gegenwärtig ſind Hauptſache die

Kbungen, obwohl dieſe merkwürdigen Soldaten kaum je
ins Feuer geſchickt werden dürften. Die nilitäriſchen
bungen find allerdings nur eine Aufmerkſamkeit gegen

über dem vornehmen Newyorker Publikum, das hier um
bie Mittagszeit empfangen wird, in behaglichen Logenund dann eine vollſtändige Vorſtellung von

muß.

ſiebente R gänzlich auf Kriege
man ſelbſtverſtändlich auch einen Verpflegungs
Sanitätsdienſt ins Leben gerufen. Es erwies ſich, daß
hierfür zwölf „Pflegeſchweſtern“ nötig ſeten. Viertauſend
boten ſich an! Das kann durchaus nicht wundernehmen:
welch günſtige Gelegenheit, um la suite eines Millivnärs
regiments eine Reiſe nach Europa zu machen und als
ſogenannte Schweſter am Arm ſolch eines amerikaniſchen
Goldfinken Paris zu ſehen l

Die Gemeindeſparkaſſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3/2 9)0.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamkt.

Anzeigen
Am Freitag den J. Februar

Konſum, Produktiv, Spar und Bau
Verein für Annaburg und Umgegend.

1918 vormittags 10 Uhr
gelangt das auf den Namen des
Maurers Hermann Karl März
und ſeiner Ehefrau Emma, geb.
Fangerow, je zur Hälfte eingekra-
gene, in Naundorf (Kolonie)
gelegene Grundſtück, beſtehend aus

Suchen zum 1. April eventl. auch früher ein

Lehrmaeädehen
mit guter Schulbildung.
bruar ſchriftlich einzureichen.

E. G. m. b. H.
Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung
in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes.
Mit Angaben der erreichbaren iele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage. Gehefſtet 83.60 Mk. gebunden 4.50 Mk.

Offerten nebſt Schulzeugnis ſind bis 15. Fe
Der Vorstand

bebautem Hofraum mit Garten in
Größe von 9 ar 55 qm, vor dem
Amtsgericht Prettin Zimmer
Nr. 2 zur Verſteigerung.

Suche zum 1. April ein ſau
beres, ehrliches

Mädehen,
das zu Oſtern die Schule verläßt.

Union Lichtſpiele)
Sonntag den 3. Februar, abends 71 Uhr

(Kaſſenöffnung 6 Uhr:)

e Crosse Vorstellung. W
Nachmittags 3 Ahr: Kindervorſtellung.

Auskunft in der Geſchäftsſtelle d. Bl. K& Alles Nähere in nächſter Nr. Frau. Schlinker-
Ein gebrauchter

Deutſch

Mk.

1.60 Mk.
Däniſch, Böhmiſch,
Ruſſiſch Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch,
niſch 2 Mk.,

Koch's Sprachführer.
anzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch,

chwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk. Portugieſiſch, Polniſch,
rabiſch, Togo je 2.50 Mk. Rumä

Perſiſch 3 Mk., Suahelt 3.60 Mk., Japaniſch 4 Mk. Chineſiſch
Sämtlich en Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigungder Ausſprache viel Reiſekurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden und Leipzig.

ſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und

C. A. Koch's Verlag

Kinderwagen
zu kaufen geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. empfiehlt

Ia. Wagenfett
J. G. Fritzſche.

Notizbücher
ind Kontobücher

Cute Tinte
empfiehlt Herm. Steinbeißz. empfiehlt

Viehſalz
J. G. Fritzſche.

in allen Stärken empfiehlt

Herm. Steinbeit,
Buchdruckerei.

Unſerem Freunde Walter
zu ſeinem 19. Wiegenfeſte ein
dreifach donnerndes
Hurra! Hurra! Hurra!

Lieber Walter, laß Dich nicht
lumpen und wenn Du gleich

das Achtel Bier ſollſt pumpen.

Sch. B. Sch.
ſo

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9-12, 2-—4, Sonnt. 9--12 Uhr
NMittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit Betäubung, Plombieren hoh-
Ier Zähne T Behandlung für Land-

Krankenkassen Torgau.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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